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Abb. 1. Römischer Bleideckel. Maßstab 1: 2 

Die neuen Grabungen in Haltern. 
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1921 entschloß sich die Stad t Hal te rn , das meist ihr gehörende Lagergelände 
zu Bebauungszwecken aufzute i len . An bre i ten Straßen, die durchweg die 
römische Schicht zerstörten, erhob sich dann ba ld die neue Kolonie. 

Die Auswahl des jewei l igen Grabungsge ländes u n d das Tempo der Unter­
suchung w u r d e nicht bes t immt durch philologische oder arcliäologische „Er­
wägungen" , sondern durch die jeweil ige Flüssigkei t der Baugelder aus der 
Hauszinss teuer! Das sei zum Vers tändnis mancher Lücken des Plans (Abb. 2) 
vorausgeschickt, auch noch, daß aus dem gleichen G r u n d e kein Bau in e i n e m 
Zuge untersucht werden konnte . 

Der Mittels treifen des H a u p t l a g e r s ha t den größeren Zuwachs an den neu 
ergrabenen Bauten aufzuweisen . Der por ta pr inc ip . sin. am nächsten liegt ein 
schematischer Baukomplex , dessen Best immung schon die bisher aufgedeckten 
Spuren u n z w e i f e l h a f t erweisen: es sind Kasernen. Das Bauschema ist fol­
gendes: zwei lange schmale Bauten werden durch einen brei ten bau ten f re i en 
Streifen getrennt . Vor ihrer zum In te rva l lum zeigenden Schmalseite liegt j e 
ein selbständiger, viereckiger kleinerer Bau. Die schmalen Bauten sind rd. 51 m 
lang u n d im allgemeinen 6 m t ief. Sie entha l ten 10—12 einzelne R ä u m e von 
durchschnittlich 450 m Breite. Die kleineren quadrat ischen Bauten sind durch 
einen f re ien R a u m von rd. 4,50 m von den schmalen Bauten get rennt und 
messen gleichmäßig 9X9 m. Ihre Innente i lung ist in den Haup t l i n i en gleich: 
vor 2 fas t gleichgroßen Räumen liegen zur Gangsei te 2 Nebengelasse. Der 
b a u t e n f r e i e Stre i fen ist durchschnittlich 11 m breit . Die quadra t i schen Bauten 
am K o p f e n d e spr ingen in den freien Streifen vor und Arerengen ihn hier zu 
einer Gasse von rd. 5 m Breite. — 

Der B e f u n d ist klar , auch w e n n keinerlei Vergleichsmaterial da wäre : die 
langen schmalen Bauten beherberg ten j e eine Centur ie mit 10—12 Contu­
bernien, die nicht immer durch eine feste Holzwand von einander get rennt 
waren . Die kleinen Viereckbauten sind Centur ionenquar t ie re . Zwei Centu­
r ienkasernen mitsamt dem brei ten Stre i fen zwischen ihnen bildeten zusammen 
eine Manipelkaserne . 

Die Contube rn i en ­Räume sind im al lgemeinen ungeteil t . Nur einmal f inde t 
sich ein Ansatz zu kleinen Vorräumen zur Gangseite . Jedoch deuten gewisse 
regelmäßige Gruben , die sich in 2 m Abstand zur Gangsei te vor den Contu­
bernien hinziehen, auf Unterbr ingungsmögl ichkei ten f ü r Tiere und Gepäck. 
Hier wird die augenblickliche G r a b u n g Klarhe i t schaffen. 

Das Schema der Manipe lkaserne wiederhol t sich innerha lb einer [nsula 
dreimal . Die drei Manipe lkasernen sind jedesmal durch eine 1 m breite 
Traufgasse von e inander getrennt . Die ganze Tnsula bedeckt ein Rechteck von 
rd. 70X65 m. 

Nach Westen, mit seiner Längsr ichtung der via pr inc ip . paral lel , schließt 
sich ein Bau an, der ebenfal ls schematisch in 45 m Länge und rd. 5 m Tiefe 
vermut l ich 10 j e 4,50 m brei te R ä u m e enthäl t . Nach einem freien Raum mit 
Entwässerungsgräbchen folgt am Westkopf ende ein Bau von 10X7 m mit 
einer Innente i lung, die der eines Centur ionenquar t i e r s ähnel t . Dem zuletzt 
beschriebenen 45 m langen Bau gegenüber, get rennt durch einen rd. 8 m 
breiten Streifen, liegt der bereits von k o e p p z. T. aufgedeckte Bau. der 
schlechthin als Kaserne angesprochen worden ist. Er enthä l t 10 R ä u m e von 
j e 4,50 Breite u n d rd. 13 m Tiefe, die durch eine längs durchgehende Wand 
in eine Doppe l re ihe von 10 Räumen von 4,50 Breite u n d 6,50 m Tiefe ge­
schieden sind. Nach einem f re ien Zwischenraum setzt sich auch hier vor das 
Westende des Baues (nach neuer Grabung) ein Bau, der 3 m tief in den 
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freien Streifen vorspringt . Um eine Kaserne handel t es sieh sicherlich auch 
hier, jedoch nicht um eine Manipelkaserne. 

Das gleiche Bauaggregat f indet sich nämlich noch einmal und zwar quer 
vor den Westenden der nördlichen Manipelkasernen gelagert, aber mit der 
Längsrichtung senkrecht zur via princip. : zunächst wieder der schmale hier 
50 m lange Bau, gut 6 m tief, mit anscheinend 10—12 gleichen Abteilen von 
rd. 4 m Breite, an seinem Südende zusammenhängend mit einem größeren 
in den Gang vorspr ingenden Quar t ie r (während der Drucklegung sind alle 
Einzelteile des Baues gewonnen worden). 

Um so klarer ist jedoch das Gebäude, das ebenfalls senkrecht zur via 
princip. stehend, durch einen nur 5 m breiten Gang vom zuletzt behandelten 
Bau getrennt ist; es ist rd. 40 m lang. 13 m tief, enthäl t eine Doppelre ihe 
von 9 je 6.50 m t iefen und 4,50 m breiten Äbteilen. Nach Norden hin schließt 
sich hinter einem 4 m breiten Gang ein Bau von ebenfalls 15 m Tiefe und 
9 m Breite an, der 4 gleich große Räume hat . 

Der von Koepp ergrabene Bau und der ihm je tz t nach Süden als vorge­
lagert nachgewiesene Bau gleichen bis auf doch wohl Nebensächliches dem 
gerade angeführ t en Baukomplex so genau, daß man die gleiche Baubestim­
mung f ü r alle drei annehmen möchte: es sind Reiterkasernen. Auf das Ver­
gleichsmaterial k a n n auch dabei in dieser kurzen Übersicht zunächst nicht 
eingegangen werden. 

Ungleich größer scheint mir die Schwierigkeit in der Deutung eines wei­
teren großen Baues, der nördlich der von Koepp aufgeklä r ten Kaserne liegt, 
trotz der, auch hier nur mit brei ten Suchgräben ziemlich vollständig gelunge­
nen Gewinnung des Grundrisses. Dieser selbst scheint ziemlich klar : ein sehr 
ansehnlicher Bau von 52X46 m zeigt längs jeder Bauseite eine Flucht von 
Räumen. An den beiden Langseiten sind sie fast gleich groß; an den Quer­
seiten auch, jedoch größer als. an den Langseiten. Von den Komplizierungen 
durch Umbau abgesehen, lassen sich zum Gebäudeinnern hin nochmals sym­
metrisch angelegte größere Räume unterscheiden, die einen f re ien Innenhof 
umgeben. Der freie Innenhof mißt, wenigstens in der letzten Bauperiode, 
12X16 m. In der Mitte des Innenhofes liegt eine 2 m tiefe, holzverschalte, 
durch Lehm gedichtete Zisterne von 5X5 m. 

Der Bau weist trotz mancher Veränderung durch Umbau noch so s tark 
die Hauptzüge des Atriumhauses auf, daß man sich in der Bestimmung des 
Gebäudes s tark in eine Richtung gedrängt fühl t . 

Der Deutung des Gebäudes mag schon deshalb nicht vorgegr i f fen werden, 
weil augenblicklich ein weiterer Bau mitten in der Untersuchung steht, der 
schon äußerlich die größte Ähnlichkeit mit unserem Atr iumhause verrä t : 
er mißt ebenfalls rd. 52X46 m, liegt aber durch eine Straße von seinem 
vermutlichen Ebenbilde getrennt har t östlich des Prätor iums. Genaueres 
über ihn läßt sich jedoch bei dem augenblicklichen Stande der Arbeiten 
noch nicht sagen. Die bisher von ihm sichergestellten Linien bringt der 
Übersichtsplan. 

Ebenfalls wegen Bebauungsgefahr mußte versucht werden Aufk lä rung zu 
erhal ten über die Verhältnisse an der Ostwand des Prätoriums. 

Hier konnte bislang festgestellt werden, daß sich unmit te lbar an die Ost­
wand des Prätor iums eine Flucht von Räumen anschließt, die rd. 12 m tief 
sind und anscheinend in je 2 gleiche Räume untergeteil t sind. — Eine etwa 
4 m breite Gasse scheint das Prä tor ium mit dem daran gelehnten Bau von dem 
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nur teilweise untersuchten zu t rennen. Bevor jedoch, dieser selbst nicht klar 
zu Tage liegt, kann die Frage nicht entschieden werden, ob der an die Ost­
wand des Prätor iums angelehnte Bau ein organischer Bestandteil des Präto­
r iums ist oder nicht. 

Die Nordf ron t des oben besprochenen Baublocks liegt an einer Straße, 
die rd. 17 m breit ist, kenntlich durch ein Entwässerungsgräbchen, das in 
rd. 15 m Abstand der Nordf ron t dieses Blocks paral lel läuf t (an der Nord­
böschung der Straße). Das Gelände fä l l t hier von Nord nach Süd: das Ent­
wässerungsgräbchen kann nur so die Straße bei Regengüssen vor Überschwem­
mung schützen. 

Nördlich des Entwässerungsgräbehens, bis auf 3 m Abstand es begleitend, 
liegen dann wieder Gebäude, die jedoch noch nicht so weit in ihren Gesamt­
rissen herausgearbei tet sind, daß sie hier schon nähere Besprechung verdienen. 

Die Prä t en tu ra des Haupt lagers ist von der Zerstörung durch Neubauten 
leider stärker bet rof fen und eher, als Geld und K r ä f t e bereitstanden, um 
zu retten, was noch zu ret ten war. — Der größte Teil des Gebiets östlich der 
via praetor ia und südlich der via prineip. ist durch je tz t aufs tehende Straßen 
und Gebäude mit Gär ten der Untersuchung entzogen. 

Zwei größere Gebäude jedoch haben sich, zum Teil schon unter T­Tausgärten 
liegend, noch ermitteln lassen. Das eine verrä t mit seinen Centurionen­
quart ieren, seinen eben noch ermittelbaren langen schmalen Bauten mit Con­
tubernientei lung ohne weiteres eine zweite insula mit 5 ManipeJkaserncu. 

Die Maße der noch festgestellten Bauglieder stimmen so überraschend 
genau mit der eingangs beschriebenen ECasernenform überein, daß wir ohne 
allzugroße Betrübnis und mit ziemlicher Sicherheit die Gesamtanlage dem 
Plan einverleiben dürfen. Trotz der wenigen wirklich ergrabenen Linien ist 
die Lagefeststel lung von Wert : sie wird uns f ü r die Verteilung der 10 anzu­
nehmenden 3­Manipelkasernenblocks demnächst wichtige Fingerzeige geben 
können. 

Völlig verschieden von allen bisher zu Tage geförder ten Baugrundrissen ist 
der zweite große Bau in der Prä ten tura . Leider w ar auch er nur gut zur 
Häl f t e nicht von Neubauten überdeckt. 

Die Gesamtanordnung des Baues ist symmetrisch. Ein imposantes Bauwerk 
mit rd. 80 m Länge und 45 m Breite, der größte bislang in LIaltern gefundene 
Einzelbau. Lange Fluchten von Einzelräumen umgeben einen Binnenhof 
von 65X55 m. Im Binnenhof erhebt sich wieder ein Bau von 50X20 m. 
Zwischen diesem und den Zimmerfluchten des umgebenden Baues bleibt 
überall ein gleichbreiter (überdachter?) Raum von rd. 7 m Breite frei. Die 
Innenabte i lung des Baues hat , wenigstens an seinen Schmalseiten, wieder 
eine Anzahl gleichgroßer Räume. Die Außenabtei lung hat an ihrer Ostseite 
Räume, die doppel t so groß sind als die Gemächer an der zur via prineip. 
gelegenen Bauseite und die an seiner Westseite. — Der via prineip. zuge­
kehrt sind 10 gleiche Räume von 6,50X4,50 m. Jeder von ihnen ist durch 
eine Zwischenwand in zwei gleiche Hälf ten geteilt, die Großräume von 
63^X4^2 m sind jedesmal durch einen freien Gang von 1 m Breite von ein­
ander getrennt. Das gleiche Spiel scheint sich an der Westseite des Baues 
zu wiederholen. 

Wenn das in Novaesium aufgedeckte Gebäude Nr. 105 "mit Recht als 
Valetudinar ium angesprochen ist. dann haben wir in dem gerade behandelten 
LIalterner Bau ebenfalls das Valetudinar ium vor uns. Von der Lage abge­
sehen, ist das Lazaret t von Haltern das Vorbild desjenigen von Neuß. 
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t u m s k o m m i s s i o n f ü r W e s t f a l e n s t e h e n d ( z e i t i g e r V o r s i t z e n d e r P r o f . D r . v. 
S a l i s ) . w u r d e n f i n a n z i e r t d u r c h p r i v a t e S t i f t u n g e n , d u r c h cl ie A l t e r t u m s k o m ­
m i s s i o n f ü r W e s t f a l e n , d u r c h d i e R ö m i s c h ­ G e r m a n i s c h e K o m m i s s i o n , d u r c h 
d e n P r o v i n z i a l v e r b a n d W e s t f a l e n . 

F i n a n z t e c h n i s c h s e i e r w ä h n t , d a ü d i e ü b e r d e m r ö m i s c h e n N i v e a u b e f i n d ­
l i c h e w e g z u r ä u m e n d e S c h i c h t i m D u r c h s c h n i t t 0 , 8 5 c m s t a r k i s t u n d d a ß clie 
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G e s a m t k o s t e n f ü r d ie E r g r a b u n g d e r n e u e n G r u n d r i s s e be i diese r Sach lage 
a n A r b e i t s l ö h n e n ( G r u n d s t ü c k s e n t s c h ä d i g u n g e n , A r b e i t s m a t e r i a l i e n etc.), ab ­
gesehen v o n d e n K o s t e n de r A u s g r a b u n g s l e i t u n g r d . 9500.— R M b e t r u g e n . 

M ü n s t e r i. W . A. S t i e r e n. 

Zu der „Kybelestatuette aus Coblenz". 
W i e die Lese r d e r G e r m a n i a sich, e r i n n e r n w e r d e n , h a t t e ich ( G e r m a n i a V I I 

1924, S. 47) d e s h a l b auf e ine e i n g e h e n d e R e p l i k auf die B e m e r k u n g e n v o n 
F . M a r x ( G e r m a n i a V I I , S. 44 f f . ) verz ich te t , w e i l d ie R e d a k t i o n mich d a r u m 
g e b e t e n h a t t e . N e b e n b e i geschah es, wei l m i r die F o r t s e t z u n g des St re i t e s 
w i d e r s t r e b t e u n d ich h o f f t e , d a ß er b e e n d e t sei. D a dies n u n l e ide r nich t d e r 
F a l l i s t (s. G e r m a n i a XI 1928, S. 140 f.), so b i n ich zu m e i n e m B e d a u e r n ge­
nö t ig t , auch m e i n e r s e i t s die E r ö r t e r u n g f o r t z u s e t z e n , u n d g e d e n k e i m nächs t en 
H e f t d e r G e r m a n i a (da es in d iesem w e g e n R a u m m a n g e l nich t m e h r mögl ich 
ist) die l ä n g s t i n m e i n e m Besi tz b e f i n d l i c h e n P h o t o g r a p h i e n ges icher te r s ü d ­
russ i scher F ä l s c h u n g e n zu v e r ö f f e n t l i c h e n , w o b e i sich d a n n auch G e l e g e n h e i t 
f i n d e n w i r d , die n e u e n B e h a u p t u n g e n von M a r x zu be leuch ten . Tch w e i ß , d a ß 
diese end lose P o l e m i k den Fachgenossen ke ine F r e u d e mach t , a b e r ich t r a g e 
nicht die Schuld d a r a n . 

B o n n a. R h . H . L e h n e r. 

BESPRECHUNGEN. 
Stefan Paulovics, D i e r ö m i s c h e A n ­

S i e d l u n g v o n D u n a p e n t e l e 
( I n t e r c i s a ) . Geschichte der Über­
reste, Bibliographie der Forschungen, 
Fundergebnissc von 1926. Budapest 
1927. (Archaeologia Hungarica, Acta 
Archaeologica Musei Nationalis Hunga­
rici II.) 130 Seiten, 67 Textabb., 4 Ta­
feln (Ungar, u. deutsch). 
Das starke Anschwellen der Funde und 

der Literatur über Intercisa, den derzei­
tigen Mittelpunkt der ungarischen Rö­
merforschUng, läßt die an die Spitze der 
vorliegenden Arbeit gestellte Geschichte 
der Ausgrabungen und Funde sowie die 
Zusammenstellung der hauptsächlichen Li­
teratur willkommen erscheinen. Als 
Frucht dieses einleitenden Teils darf der 
Verfasser den Abschnit t über das Ca­
strum von Intercisa buchen. Der immer 
wiederkehrenden Annahme, daß die In­
sel Szalk das Lager getragen habe, ent­
zieht er endgültig den Boden. Diesem ne­
gativen Ergebnis kann er den positiven 
Nachweis eines südlich von Dunapentele 
gelegenen Kastells gegenüberstellen, das 
dem Umfang nach für die Cohors miliaria 
Hemesenorum passen würde und nach 
dem einstweiligen Befund schon vor dem 
3. Jahrhundert angelegt sein und bis tief 
ins 4. Jahrhundert hinein bestanden haben 
dürfte. Der Hauptteil der Veröffent­

lichung gilt sodann einem im Jahr 1926 
teilweise ausgegrabenen spätrömischen 
Gräberfeld. Von den 33 untersuchten, 
meist ost­westlich orientierten Skclctt­
gräbern sind neun durch Münzen in das 
4. Jahrhundert datiert. Die Beigaben 
ragen über den gewohnten Durchschnitt 
und die üblichen Formen kaum hinaus 
und bekunden aufs neue die Einheitlich­
keit und Gleichmäßigkeit der spätrömi­
schen Grabausstat tungen. Größere Be­
deutung kommt den Skulpturstücken zu, 
die in zweiter Verwendung bei einigen 
Gräbern als Sarkophagplatten dienten 
und zum Teil inhaltlich Bemerkenswertem 
bieten. Den ungewöhnlich großen Sarko­
phag (Taf. I), deSiSen Inschrift an der ent­
scheidenden datierenden Stelle leider un­
leserlich ist, möchte ich der ersten Hälfte 
des 3. Jhds. zuweisen. Das Relief mit den 
Kampfszenen (Abb. 16) dürfte kaum Gla­
diatorenkämpfe, sondern eher ins Rö­
mische übersetzte Szenen der griechi­
schen Mythologie zum Inhalt haben. 

Die geringe Ausdehnung der Gra­
bungen gestattet vorerst nicht die Ablei­
tung von Schlußfolgerungen, zumal durch 
Raubgräbereien die wissenschaftlichen 
Interessen beträchtlichen Schaden erlitten 
haben. 

München. F r . W a g n e r . 


